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1 Einleitung  

Das Quartier Guthirt wächst – und mit ihm der Bedarf an Schulraum. Die Stadt Zug plant, 
die bestehende SCHULANLAGE GUTHIRT zu ERWEITERN und den heutigen Schulpavillon durch 
einen NEUBAU zu ersetzen. Dieses Vorhaben bewegt das Quartier: Es berührt Fragen der 
Lebensqualität, der Freiraumgestaltung und der Quartieridentität – Themen, die den 
Bewohnerinnen und Bewohnern des Guthirts sichtlich am Herzen liegen. 

Um ein DIFFERENZIERTES UND VERLÄSSLICHES BILD DER HALTUNG DER QUARTIERBEVÖLKERUNG zu ge-
winnen – sowohl zur grundsätzlichen Bewertung des Vorhabens als auch zu konkreten 
Aspekten der Ausgestaltung –, hat die STADT ZUG das Forschungsinstitut gfs.bern zusam-
men mit mrc research und consulting mit einer umfassenden Befragung beauftragt.  

Die vorliegende Studie dokumentiert die Ergebnisse dieser Befragung. Der Bericht glie-
dert sich entlang des Fragebogens: Er beginnt mit dem Quartieralltag der Befragten, be-
leuchtet ihre Grundhaltung zum Erweiterungsprojekt und geht anschliessend auf kon-
krete Aspekte der Detailplanung ein – von der Gebäudegestaltung über den Aussenraum 
bis hin zu Fragen der Einbindung und des Prozesses. Den Abschluss bilden eine Synthese 
der wichtigsten Erkenntnisse sowie Hinweise auf deren Bedeutung für die weitere Pla-
nung. 

1.1 Stichprobe  

Die Erhebung wurde als VOLLBEFRAGUNG konzipiert: Alle rund 3'800 Quartierbewohnerin-
nen und -bewohner ab 16 Jahren, erhielten auf Basis des städtischen Einwohnerregisters 
eine persönliche Einladung zur Teilnahme. Die Datenerhebung fand zwischen dem 6. 
Februar und dem 13. April 2026 im Mixed-Mode-Verfahren statt – die Teilnahme war 
sowohl online als auch schriftlich per Papierfragebogen möglich. Insgesamt beteiligten 
sich 902 Personen, was einem RÜCKLAUF VON RUND 24 PROZENT entspricht – ein für eine 
kommunale Vollbefragung zu einem lokalpolitisch relevanten Thema erfreulich hoher 
Wert, der statistisch belastbare und repräsentative Aussagen über die Quartierbevölke-
rung erlaubt. 

Die Stichprobe weist im Vergleich zur Bevölkerungsstruktur eine leichte Übervertretung 
der 40- bis 64-Jährigen sowie eine Untervertretung jüngerer Personen auf, während die 
Gruppe der über 65-Jährigen weitgehend entsprechend ihrer tatsächlichen Grösse ab-
gebildet ist. Diese Verzerrung ist inhaltlich plausibel, da insbesondere die mittlere Al-
tersgruppe als Eltern schulpflichtiger Kinder direkt vom Thema betroffen ist und sich 
entsprechend stärker an der Befragung beteiligt hat.  

Auf eine Gewichtung der Daten wurde bewusst verzichtet. Zum einen handelt es sich 
nicht um eine klassische Stichprobenerhebung, sondern um eine Vollerhebung mit kon-
sultativem Charakter, bei der eine nachträgliche Gewichtung methodisch heikel ist. Zum 
anderen zeigen Testrechnungen, dass eine Gewichtung die Ergebnisse nur marginal ver-
ändert hätte. Vor diesem Hintergrund werden die Resultate im Folgenden ungewichtet 
ausgewiesen. 
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Tabelle 1: Methodische Details 

Auftraggeber Stadt Zug  

Grundgesamtheit Quartierbewohnerinnen und -bewohner ab 16 Jahren 

Datenerhebung Mixed-Mode (Online- und Papierfragebogen), Vollerhebung 

Stichprobengrösse Quartierbevölkerung: N = 902 (Rücklauf: 24%) 

Gewichtung keine 

Stichprobenfehler ±3.2 Prozent bei 50/50 und 95-prozentiger Wahrscheinlichkeit 

©gfs.bern, Quartierbefragung Schulhaus Guthirt, Mai 2026 
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2 Leben im Quartier Guthirt  

Die Befragten sind unterschiedlich lange im Quartier verwurzelt: Fünf Prozent leben seit 
weniger als einem Jahr im Guthirt, rund 10 Prozent sind ihr ganzes Leben lang dort zu 
Hause. Die grösste Gruppe – 25 Prozent – lebt seit 11 bis 20 Jahren im Quartier. Das Profil 
ist damit breit gestreut: Neuzuzüger und langjährig Verwurzelte sind gleichermassen 
vertreten. 

Grafik 1 

 

Die grosse Mehrheit der Befragten fühlt sich stark mit dem Guthirt-Quartier verbunden: 
26 Prozent geben an, sich sehr stark verbunden zu fühlen, weitere 43 Prozent eher stark. 
Zusammen bedeutet das, dass knapp sieben von zehn Bewohnerinnen und Bewohnern 
eine ausgeprägte Verbundenheit mit ihrem Quartier empfinden. Rund ein Viertel fühlt 
sich eher wenig verbunden, und nur 2 Prozent gar nicht. 

Die Verbundenheit steigt erwartungsgemäss mit der Wohndauer. Auch Befragte mit Kin-
dern weisen eine überdurchschnittlich hohe Verbundenheit auf: 79 Prozent von ihnen 
fühlen sich stark oder sehr stark mit dem Quartier verbunden, gegenüber 61 Prozent der 
Personen ohne Kinder.  
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Grafik 2 

 

Die Lebensqualität im Quartier Guthirt wird von den Befragten ausgesprochen positiv 
bewertet: 47 Prozent schätzen sie als sehr gut ein, weitere 48 Prozent als eher gut. Zu-
sammen beurteilen also 95 Prozent der Befragten die Lebensqualität in ihrem Quartier 
positiv. Negative Einschätzungen sind mit knapp 4 Prozent verschwindend selten. 

Bemerkenswert ist, wie stabil diese hohe Zufriedenheit über verschiedene Bevölke-
rungsgruppen hinweg ist: Weder Alter, Bildung, Einkommen noch Wohndauer oder das 
Vorhandensein von Kindern führen zu statistisch bedeutsamen Unterschieden. Einzig 
nach Stimmberechtigung zeigt sich ein signifikanter Unterschied: Nicht stimmberech-
tigte Personen beurteilen die Lebensqualität etwas häufiger als sehr gut (55%), während 
Stimmberechtigte häufiger eher gut angeben (53%). Die grundsätzlich positive Ein-
schätzung ist jedoch in beiden Gruppen klar dominant. 
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Grafik 3 

 

Auf die Frage, was besonders zur Lebensqualität im Quartier beiträgt, nennen 84 Prozent 
der Befragten die gute Lage und Erreichbarkeit – damit ist dies mit Abstand der meist-
genannte Faktor. Knapp zwei Drittel schätzen die alltägliche Infrastruktur (64%), und je 
rund die Hälfte nennt die Ruhe und Atmosphäre (52%) sowie die vorhandenen Grün- 
und Freiräume (51%). Nachbarschaft und soziale Kontakte (43%), die Nähe zu Schule 
und Betreuung (41%) sowie Freizeitmöglichkeiten (39%) folgen dahinter. Angebote für 
Kinder und Familien werden von 30 Prozent genannt. 

Bei einzelnen Faktoren zeigen sich aufschlussreiche Unterschiede zwischen Untergrup-
pen. Die Nähe zu Schule und Betreuung wird – wenig überraschend – deutlich häufiger 
von Befragten mit Kindern als wichtig erachtet (46%) als von Kinderlosen (15%). Grün- 
und Freiräume werden von Personen mit höherem Bildungsniveau häufiger als Beitrag 
zur Lebensqualität genannt (55%) als von jenen mit tieferem Bildungsabschluss (42%). 
Nicht stimmberechtigte Personen nennen die Lage und Erreichbarkeit seltener als 
Stimmberechtigte (34% gegenüber 48%). 
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Grafik 4 

 

2.1 Nutzung Angebote 

Das Guthirt ist ein gelebtes Quartier. Nur 2 Prozent der Befragten geben an, kaum eines 
der lokalen Angebote zu nutzen – alle anderen sind auf die eine oder andere Weise Teil 
des Quartierlebens.  

Am häufigsten genutzt werden die Fuss- und Spazierwege (84%), was den hohen Stel-
lenwert des öffentlich zugänglichen Raums unterstreicht. Es folgen Gastronomie (68%), 
Quartierläden und lokale Dienstleistungen (62%), Veloinfrastruktur (61%) und der öf-
fentliche Verkehr (60%).  

Grünflächen, Parks, Quartiergärten und Begegnungszonen werden von 56 Prozent der 
Befragten genutzt – ein Wert, der im Kontext der gesamten Befragung besonderes Ge-
wicht erhält, da Grün- und Freiräume als Thema immer wieder auftauchen: als wichtiger 
Beitrag zur Lebensqualität, als zentrales Anliegen beim Erweiterungsprojekt und als 
meistgenannter Kritikpunkt an einzelnen Planungselementen. 
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Grafik 5 

 

Die Nutzung der meisten Angebote ist bemerkenswert stabil über verschiedene Bevölke-
rungsgruppen hinweg. Deutlichere Unterschiede zeigen sich dort, wo die Lebenssitua-
tion der Befragten direkt eine Rolle spielt. Grünflächen und Parks werden von Familien 
mit Kindern deutlich häufiger genutzt (67%) als von Befragten ohne Kinder (47%). Auch 
nach Alter zeigt sich ein Muster: Während 60 Prozent der 40- bis 64-Jährigen diese An-
gebote aufsuchen, sind es bei den über 65-Jährigen nur 40 Prozent.  

Noch stärker ausgeprägt sind die Unterschiede bei Spielplätzen und Betreuungseinrich-
tungen: Spielplätze werden von 52 Prozent der Befragten mit Kindern genutzt, aber nur 
von 12 Prozent jener ohne Kinder; bei Schulen und Kitas beträgt der Unterschied sogar 51 
zu 7 Prozent. Diese Muster überraschen nicht – sie spiegeln schlicht die unterschiedli-
chen Lebensphasen der Befragten wider. 
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Grafik 6 
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3 Grundeinstellungen zum Erweiterungsbau 

Das Erweiterungsprojekt ist im Quartier bereits gut bekannt. 27 Prozent der Befragten 
geben an, gut über das Vorhaben informiert zu sein, weitere 46 Prozent haben davon ge-
hört, ohne die Details zu kennen. Nur ein Viertel hört im Rahmen der Befragung zum 
ersten Mal davon. 

Grafik 7 

 

Die Bekanntheit hängt eng mit der Wohndauer zusammen: Wer erst seit weniger als ei-
nem Jahr im Quartier lebt, ist deutlich seltener informiert – nur 10 Prozent dieser Gruppe 
geben an, gut informiert zu sein, und 55 Prozent haben noch gar nichts vom Projekt ge-
hört. Mit zunehmender Wohndauer steigt der Informationsstand kontinuierlich: Bei 
Personen, die seit mehr als 20 Jahren im Guthirt wohnen, sind bereits 37 Prozent gut 
informiert. Auch Stimmberechtigte kennen das Projekt besser als Nicht-Stimmberech-
tigte (32% gegenüber 18% gut informiert), was insofern plausibel ist, als dass Stimmbe-
rechtigte auch länger im Quartier wohnen als Personen ohne Stimmrecht.  

Befragte mit Kindern kennen das Projekt ebenfalls deutlich häufiger gut (38%) als Kin-
derlose (16%) – was ihre unmittelbare Betroffenheit widerspiegelt. Entsprechend hoch 
ist auch der Anteil jener, die vom Projekt noch nichts wussten: Bei Kinderlosen sind es 
34 Prozent, gegenüber nur 14 Prozent bei Eltern. 
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Grafik 8 

 

Grafik 9 
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Der Bedarf nach zusätzlichem Schulraum wird von der Quartierbevölkerung mehrheit-
lich anerkannt: 27 Prozent sehen einen sehr grossen, 30 Prozent einen eher grossen Be-
darf. Zusammen sprechen sich damit 57 Prozent für einen Ausbau aus. Nur 11 Prozent 
sehen einen geringen oder keinen Bedarf.  

Allerdings ist der Anteil jener, die den Bedarf nicht einschätzen können, mit 23 Prozent 
beachtlich – ein Wert, der sich gut mit dem verbreiteten Informationsstand erklären 
lässt: Wer das Projekt nicht kennt, kann den Bedarf schwerer beurteilen. 

Grafik 10 

 

Dieser Zusammenhang zeigt sich in den Daten sehr deutlich. Gut informierte Personen 
erkennen den Bedarf mit grosser Mehrheit (83%) an, während dieser Anteil bei jenen, 
die das Projekt nur vom Hörensagen kennen, auf 56 Prozent sinkt und bei Personen, die 
noch gar nicht informiert waren, auf 36 Prozent. Mehr Wissen führt also zu einer klare-
ren und positiveren Einschätzung des Bedarfs.  

Auch die Familiensituation spielt eine Rolle: Befragte mit Kindern sehen den Bedarf 
deutlich häufiger (72%) als Kinderlose (45%). Stimmberechtigte bejahen den Bedarf 
ebenfalls häufiger als Nicht-Stimmberechtigte (62% gegenüber 46%). 
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Grafik 11 

 

Das Bild ist klar: Der Erhalt von Grün- und Freiräumen steht für die Quartierbevölkerung 
mit 71 Prozent deutlich an erster Stelle – weit vor allen anderen Aspekten, die es bei einer 
möglichen Erweiterung zu beachten gilt. Dahinter folgen Sicherheit (59%), Freiraum für 
Kinder ausserhalb der Schulzeit (58%), gute Erreichbarkeit (53%) und ausreichend 
Schulraum für die wachsende Quartierbevölkerung (50%). Dem Erhalt der bestehenden 
Schulgebäude wird von allen Aspekten am wenigsten Gewicht beigemessen (20%). 

Der Fokus auf Grün- und Freiräume zieht sich dabei durch alle Bevölkerungsgruppen – 
er ist bei Älteren, bei Eltern und bei gut informierten Personen noch etwas ausgeprägter, 
aber nirgendwo schwach. Dass dieser Aspekt als Priorität Nummer eins aus der Befra-
gung hervorgeht, überrascht vor dem Hintergrund der hohen Alltagsnutzung des Quar-
tierraums nicht – und er wird in den folgenden Kapiteln zur Detailplanung immer wieder 
auftauchen. 
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Grafik 12 
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4 Detailplanung Gebäude und Funktionen  

Im Hauptteil der Befragung wurden den Teilnehmenden das Bauprojekt und seine kon-
krete Ausgestaltung näher vorgestellt – mit Visualisierungen, Plänen und Darstellungen 
zu Standort, Gebäude und möglichen Auswirkungen auf das Quartier. Auf dieser Grund-
lage konnten sich die Befragten ein differenzierteres Bild machen und ihre persönliche 
Einschätzung zu den einzelnen Planungselementen abgeben. Die folgenden Abschnitte 
fassen die zentralen Rückmeldungen zu Gebäude und Funktionen zusammen; die ent-
sprechenden VISUALISIERUNGEN SIND JEWEILS ZUR ORIENTIERUNG neben den Befragungsresul-
taten abgebildet. 

In einem ersten Schritt ging es darum, die geplanten Gebäude und deren Grösse zu be-
urteilen.  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Die Idee, den heutigen Schulpavillon durch einen Neubau zu ersetzen, stösst bei einer 
Mehrheit der Quartierbevölkerung auf Zustimmung: 27 Prozent finden die geplante Ver-
änderung sehr sinnvoll, 29 Prozent eher sinnvoll – zusammen also 56 Prozent. Demge-
genüber stehen 13 Prozent, die die Veränderung eher nicht sinnvoll finden, und 19 Pro-
zent, die sie gar nicht sinnvoll finden. 

Die Haltung hängt eng mit dem Informationsstand zusammen: Gut informierte Perso-
nen sind deutlich kritischer – 40 Prozent von ihnen finden die Veränderung gar nicht 
sinnvoll, während dieser Anteil bei jenen, die noch nichts vom Projekt gehört hatten, nur 
7 Prozent beträgt. Das mag auf den ersten Blick paradox wirken, lässt sich aber erklären: 
Wer das Projekt gut kennt, hat sich auch intensiver damit auseinandergesetzt – und 
bringt entsprechend konkretere Vorbehalte mit. Eltern bewerten die Veränderung eben-
falls kritischer als Kinderlose: 27 Prozent der Befragten mit Kindern finden sie gar nicht 
sinnvoll, gegenüber 12 Prozent bei Kinderlosen. 

Jene, die die Veränderung ablehnen, nennen als Hauptgrund vor allem den Verlust von 
Grünflächen (53%), gefolgt vom Wegfall des Fussballplatzes (22%) und der Spielwiese 
(22%). Ein Teil spricht sich für alternative Lösungen aus – etwa eine Aufstockung der 
bestehenden Gebäude (15%). 

aktuell geplant 
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Grafik 13 

 

Mit dem Erweiterungsbau werden nicht nur neue Räume geschaffen – auch die Funkti-
onen und Aufgaben des Schulbetriebs werden neu geordnet und klarer auf die bestehen-
den und neuen Gebäude verteilt. Die Quartierbevölkerung wurde gebeten, auch diese 
Neuordnung spontan zu beurteilen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Resultat ist mehrheitlich positiv: 25 Prozent finden die Verteilung sehr sinnvoll, 35 
Prozent eher sinnvoll – zusammen also 60 Prozent. Demgegenüber stehen 12 Prozent, 
die sie eher nicht sinnvoll finden, und 9 Prozent, die sie gar nicht sinnvoll finden. Auch 
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hier zeigt sich ein klarer Zusammenhang mit der Projektbekanntheit: Gut informierte 
Personen sind kritischer (28% finden die Verteilung gar nicht sinnvoll) als jene, die noch 
nichts davon wussten (2%). Befragte mit Kindern äussern ebenfalls häufiger Vorbehalte 
(27% eher/gar nicht sinnvoll) als Kinderlose (12%). Die häufigsten Kritikpunkte betref-
fen den Verlust von Grünflächen (26%), die Aufteilung der Kindergärten (19%) sowie 
mangelnde Pausenflächen (14%). 

Grafik 14 

 

Das neue Gebäude bietet Platz für unterschiedliche Funktionen – die Befragten wurden 
gebeten, ihren spontanen Gesamteindruck dieser Neuordnung zu schildern.  
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Das Bild der geäusserten Rückmeldungen ist gemischt, aber aufschlussreich. Der meist-
genannte Eindruck ist, dass Grün- und Aussenräume zu kurz kommen (34%) – ein Be-
fund, der die Prioritäten aus Kapitel 3 direkt widerspiegelt. Gleichzeitig findet je rund ein 
Viertel der Befragten die Funktionen sinnvoll angeordnet (26%) und die Anlage über-
sichtlich und gut organisiert (24%). 21 Prozent attestieren der Neuordnung, durchdacht 
und alltagstauglich zu sein.  

Kritische Stimmen bemängeln eine zu dichte Nutzung der Anlage (17%) oder zu viele 
Funktionen auf engem Raum (16%). Nur 10 Prozent finden die Zugänglichkeit der Grün-
fläche überzeugend. 

Grafik 15 
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5 Gestaltung des Aussenraums 

Den Befragten wurde eine Visualisierung des geplanten Aussenraums und Schulhofs ge-
zeigt – und gebeten, spontan zu schildern, was ihnen dabei in den Sinn kommt. Die Re-
aktionen sind aufschlussreich, weil sie ungefiltert zeigen, was die Bevölkerung wahr-
nimmt, bevor detaillierte Informationen zum Konzept präsentiert wurden. 

 

Die Antworten lassen sich in drei Kategorien einteilen, die in der Grafik farblich unter-
schieden werden: Lob (Petrol), Kritik im Zusammenhang mit fehlender Kindergerech-
tigkeit (Aaregrün) und andere Rückmeldungen (Lachsfarben). Das Bild ist zweigeteilt. 
Auf der Lobseite fällt das Gesamterscheinungsbild positiv auf: 24 Prozent jener, die eine 
inhaltliche Antwort gaben, loben das Gesamtbild, und 22 Prozent äussern sich anerken-
nend zur Grünfläche. Auf der Kritikseite melden sich insbesondere Stimmen zu Wort, die 
sich fragen, ob dieser Raum wirklich für Kinder gedacht ist: 23 Prozent bemängeln zu 
wenig Freifläche, 15 Prozent empfinden den Aussenraum eher als Parkanlage oder Al-
tersheim denn als Schulhof. Fehlende Spielmöglichkeiten für Ballsportarten (10%) und 
das Fehlen eines Spielplatzes (8%) werden ebenfalls genannt. Diese Spannung kommt in 
den spontanen Kommentaren der Befragten gut zum Ausdruck: 

«Gut hat es viel Grün, aber für Schüler eher uninteressant.» 

«Sieht hübsch aus, ist jedoch eher ein Park für Erwachsene als ein Spiel- und Erholungsplatz 
für Kinder.» 

«Plätze zum Austoben, wie für Ballsportarten, fehlen.» 
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Grafik 16 

 

Nach der spontanen Erstreaktion wurden den Befragten die Detailpläne für den Aussen-
raum vorgestellt: Der Hartplatz kommt in die Mitte, Grünflächen werden zusammenge-
legt und beschattet, die bisher ungenutzte Rasenfläche hinter dem alten Schulgebäude 
wird zugänglich gemacht, ein zusätzlicher Kindergartenaussenbereich entsteht, und der 
Dachgarten wird über eine Aussentreppe erschlossen und steht auch dem Quartier offen. 

 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

Das vorgestellte Konzept stösst auf mehrheitliche Zustimmung: 26 Prozent finden es 
sehr sinnvoll, 33 Prozent eher sinnvoll – zusammen also 59 Prozent. 26 Prozent stehen 
ihm skeptisch oder ablehnend gegenüber (13% eher nicht, 13% gar nicht sinnvoll). 
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Grafik 17 

 

Stimmberechtigte – und damit tendenziell ältere, länger im Quartier verwurzelte Per-
sonen – beurteilen das Konzept zurückhaltender: 35 Prozent finden es eher oder gar 
nicht sinnvoll, gegenüber 9 Prozent bei Nicht-Stimmberechtigten (in der nachfolgenden 
Grafik nicht als separater Datenpunkt abgebildet).  

Jüngere Befragte sehen das Konzept hingegen deutlich positiver: Bei den 16- bis 39-Jäh-
rigen finden es 70 Prozent sinnvoll, bei den über 65-Jährigen sind es 48 Prozent. Auch 
Befragte ohne Kinder beurteilen das Konzept positiver (ca. 68%) als Eltern (ca. 55%) – 
ein Unterschied, der sich gut mit den höheren Erwartungen von Familien an die Aussen-
raumqualität für Kinder erklären lässt.  

Erwartungsgemäss am positivsten fällt die Beurteilung bei jenen aus, die noch nie vom 
Projekt gehört hatten (ca. 79%) – mit zunehmendem Informationsstand werden die An-
sprüche konkreter und die Beurteilung differenzierter. 
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Grafik 18 

 

Jene 26 Prozent, die das Aussenraumkonzept eher oder gar nicht sinnvoll finden, wur-
den nach ihren Gründen gefragt. Die Kritik richtet sich dabei auf zwei Themenbereiche: 
die Aussenfläche und den geplanten Dachgarten. 

Bei der Aussenfläche steht der Verlust von Grünfläche klar im Vordergrund (35%), ge-
folgt von der Einschätzung, dass die verbleibende Fläche insgesamt zu klein sei (20%), 
und dem Wegfall des Fussballplatzes (8%). Den Dachgarten betrachtet ein relevanter 
Anteil als nicht adäquaten Ersatz für den verlorenen Bodenbereich (30%) – und ver-
bindet ihn mit Bedenken hinsichtlich Sicherheitsrisiken und Lärm (15%) sowie 
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schlechter Zugänglichkeit (10%). Die offenen Kommentare der Befragten verdeutli-
chen, wo der Schuh drückt: 

«Es wird zu viele verschiedene Flächen geben.» 

«Mir fehlt die grosse Spielwiese, welche ich oft und von vielen Kindern genutzt sehe.» 

«Die Verzettelung der Spielflächen lässt den Platz unübersichtlich erscheinen.» 

Grafik 19 

 

5.1 Laubengang  

Das neue Schulhaus sieht einen Laubengang als überdachten Pausenraum vor. Den Be-
fragten wurde eine Visualisierung gezeigt, und sie wurden gebeten, ihre spontane Reak-
tion zu schildern.  

Das Echo fällt spontan deutlich positiv aus. Die Wortwolke aus den offenen Antworten 
wird von Begriffen wie «schön», «gut», «sinnvoll», «gemütlich» und «modern» domi-
niert – Begriffe, die ein durchgehend positives Grundgefühl widerspiegeln. Der Lauben-
gang wird als praktisch, einladend und alltagstauglich wahrgenommen, insbesondere 
als Schutz bei schlechtem Wetter. Die Kommentare bestätigen diesen Eindruck: 

«Schön und zweckmässig.» 

«Das finde ich gut, wenn man es in Ordnung halten kann.» 

«Modern, schlicht, gemütlich.» 
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Kritische Stimmen sind vereinzelt – sie betreffen vor allem die Frage, ob der Laubengang 
für Kinder wirklich nutzbar und bespielbar sein wird, oder ob er eher als Erwachsenen-
raum wahrgenommen wird. Vereinzelt wurden auch Verbesserungsvorschläge genannt 
(z.B. «Brauchen Kinder Stühle und Tische für Pausenraum?», «Das sieht gut aus, könnte aber 
auch an einem anderen Ort stehen als im Projekt vorgesehen. »). 

 

Grafik 20 
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5.2 Dachgarten 

Neu vorgesehen ist es, die Dachfläche des neuen Gebäudes begehbar und öffentlich zu-
gänglich zu machen – für Schülerinnen und Schüler, Lehrpersonen und die Quartierbe-
völkerung gleichermassen. Die Fläche soll auch ausserhalb der Schulzeit über Lift und 
Aussentreppe erreichbar sein. Wie genau sie genutzt und gestaltet werden soll, ist noch 
offen – und genau das war die Frage an die Befragten. 

 

Das Resultat zeigt ein breites Interesse an vielfältigen Nutzungen, wobei die Werte be-
merkenswert eng beieinanderliegen: Beschattung mit Sonnensegel oder Ähnlichem 
steht mit 46 Prozent an der Spitze, gefolgt von einem multifunktionalen Dachgarten 
(43%), einem Café oder Quartiertreffpunkt (42%) und – sehr pragmatisch – einer Toi-
lette (41%). Frei bespielbare Aufenthaltsflächen und Spielmöglichkeiten sowie eine Ver-
bindung zum Aussenraum wünschen sich je 34 Prozent, eine Grillstelle für Feste im 
Sommer 30 Prozent. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Dachterrasse von der Quartierbevölkerung als Mehrwert 
für das gesamte Quartier wahrgenommen wird – nicht in erster Linie beziehungsweise 
nicht nur als Schulinfrastruktur. Der Wunsch nach einem Café oder Quartiertreffpunkt 
unterstreicht dabei das Interesse an einem öffentlich zugänglichen und belebten Ort. Die 
Gestaltung der Dachterrasse bietet damit eine konkrete Möglichkeit, auf die zuvor ge-
äusserten Bedenken zum Verlust von Grün- und Aussenraum zumindest teilweise ein-
zugehen. Gleichzeitig besteht die Herausforderung, den Raum primär für die Kernziel-
gruppe (Schulkinder) attraktiv und nutzbar zu gestalten.  
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Grafik 21 

 

5.3 Mehrzweckraum 

Die Aula bzw. der neue Mehrzweckraum ist im Konzept von Anfang an als geteilter Raum 
gedacht: schulische Nutzung tagsüber, Nutzung durch das Quartier am Abend und am 
Wochenende. Die Befragung hat erhoben, welche Aspekte der Gestaltung und des Be-
triebs den Quartierbewohnerinnen und -bewohnern dabei besonders am Herzen liegen. 

Bei der Frage, welche Aspekte bei der Gestaltung der Aula bzw. des neuen Mehrzweck-
raums wichtig sind, zeigt sich ein deutliches Bild: Dass die Schule bei der Belegung Vor-
rang hat, gefolgt von Quartierkindern und erst dann allfälligen Abendveranstaltungen – 
das findet mit 81 Prozent (sehr/eher wichtig) die breiteste Zustimmung. Ein klares Sig-
nal: Die Bevölkerung unterstützt das Schulprimat, möchte aber gleichzeitig, dass der 
Raum auch für das Quartierleben nutzbar bleibt.  

Die Ausrüstung mit zeitgemässer technischer Infrastruktur erachten 77 Prozent als 
wichtig. Dass die Aula ausserhalb des Schulbetriebs gegen Miete öffentlich nutzbar sein 
soll, befürworten 72 Prozent; auch die Online-Buchbarkeit des Saals halten 69 Prozent 
für wichtig oder sehr wichtig. Etwas verhaltener fällt die Zustimmung zur Unterteilbar-
keit des Saals für kleinere Anlässe aus (60%), was aber immer noch eine klare Mehrheit 
darstellt. 
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Grafik 22 

 

Gefragt nach spontanen Ideen und Anregungen zur Aula, zeigt die Wortwolke ein leben-
diges Bild: 

Im Zentrum stehen «Aula», «Mehrzweckraum», «Quartier» und «Raum» – die Befrag-
ten denken den Saal konsequent als Begegnungsort über die Schule hinaus. Konkrete 
Nutzungsideen kreisen um Veranstaltungen, Anlässe und Konzerte, aber auch um Kino, 
Theater und Workshops. Der Wunsch nach einer Bühne taucht wiederholt auf – ein ech-
ter Mehrzweckraum soll auch für Aufführungen geeignet sein. Praktische Ergänzungen 
wie eine Küche werden genannt, ebenso die Verknüpfung mit der Dachterrasse. Vereine 
werden als wichtige Nutzergruppe explizit erwähnt. 

In den offenen Antworten entfaltet sich dieses Bild weiter. Die Vorstellungen sind viel-
fältig und manchmal widersprüchlich – was bei einem Raum, der so viele ansprechen 
soll, kaum überrascht. Technisch wünschen sich viele eine fest installierte Audio- und 
Videoinfrastruktur, gute Akustik, eine flexible Beleuchtung und eine Bühne mit ausrei-
chend Platz dahinter für Garderoben sowie Auf- und Abgänge. Eine Küche oder zumin-
dest eine Cateringinfrastruktur wird häufig genannt – ohne sie bleibt manches Fest halb. 
Inhaltlich träumen Bewohnerinnen und Bewohner von Quartierkonzerten, Kinoaben-
den, Vereinsproben, Kursen für Erwachsene und Veranstaltungen für Jugendliche. Ein-
zelne Stimmen plädieren für einen niederschwelligen, günstigen Zugang – der Saal soll 
kein exklusives Angebot sein, sondern offen für alle. Gleichzeitig mahnen andere, den 
Schulbetrieb nicht aus den Augen zu verlieren und die Aussengrünfläche nicht einem 
übergrossen Saal zu opfern. Und einige fragen grundsätzlich: Braucht es diese Aula über-
haupt – oder könnte man stattdessen mit dem benachbarten Pfarreizentrum oder dem 
GIBZ kooperieren? 
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Grafik 23 

 

Unter jenen, die sich ein Urteil zutrauen, fällt das Verdikt klar aus: 42 Prozent halten die 
geplante Grösse von 205 m² für «genau richtig», weitere 15 Prozent würden sogar noch 
mehr Fläche begrüssen. Nur 6 Prozent finden den Saal zu gross. Der grosse Anteil von 37 
Prozent ohne Einschätzung ist dabei kaum überraschend – eine abstrakte Quadratme-
terzahl ist schwer greifbar, wenn man den Raum noch nicht vor Augen hat. Das Urteil der 
Personen mit einer gefestigten Meinung spricht jedenfalls für die geplante Dimension. 

Grafik 24 
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6 Inputs zum geplanten Lüssipark 

Mit dem Erweiterungsbau wird das heutige Schulprovisorium am Lüssiweg frei. Dieser 
Platz soll nicht einfach leer bleiben, sondern als Lüssipark neu gestaltet werden – eine 
Chance, die das Quartier gerne mit Ideen füllt. 

Die Wortwolke ist eindeutig: «Spielplatz», «Bäume», «Park», «Grünfläche» und «Kin-
der» dominieren das Bild. Die Bevölkerung träumt von einem grünen Rückzugsort mit 
Schattenplätzen, Sitzmöglichkeiten und einem Brunnen – einem Ort, an dem man ver-
weilt, statt bloss durchzugehen. 

Grafik 25 

 

Die offenen Rückmeldungen zeichnen dieses Bild in beeindruckender Dichte und Einig-
keit weiter aus. So viele Stimmen, so viele Formulierungen – und doch läuft fast alles auf 
dasselbe hinaus: Bäume, Schatten, Grün, Ruhe und Platz zum Spielen. Der Wunsch nach 
Beschattung durch grosse Bäume zieht sich wie ein grüner Faden durch die Antworten, 
oft verbunden mit dem Wunsch nach Sitzmöglichkeiten und einem Brunnen oder Was-
serspiel für die heissen Sommertage. Viele erinnern sich an den Park, wie er früher war 
– mit Seilbahn, Rutschbahn, Kastanienbaum und hügeligem Gelände – und wünschen 
sich genau das zurück, vielleicht noch etwas schöner. Mehrere Stimmen betonen aus-
drücklich: naturbelassen, nicht übermöbliert, kein teurer Designer-Spielplatz, der fan-
tasievolles Spielen verhindert. 

Neben dem Spielplatz für Kinder taucht wiederholt der Wunsch nach einem echten Quar-
tiertreffpunkt auf: eine Grillstelle, Picknickplätze, ein kleines Café oder zumindest ein 
Kiosk. Der Lüssipark soll nicht nur ein Durchgangsort für Familien mit Kindern sein, 
sondern ein Ort für alle Generationen – für Jugendliche, die sich irgendwo treffen wol-
len, für ältere Quartierbewohnerinnen und -bewohner, die einen ruhigen Sitzplatz im 
Schatten suchen, allenfalls auch mit einem Bereich für Hunde. Biodiversität und 
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naturnahe Bepflanzung mit einheimischen Pflanzen werden ebenfalls häufig genannt – 
der Park soll nicht nur schön aussehen, sondern auch ökologisch einen Beitrag leisten. 

Einige Stimmen mahnen zur Sorgfalt: Der Zugang von der Mattenstrasse müsse unbe-
dingt erhalten bleiben, sonst werde der Park wieder kaum genutzt wie früher. Die Pri-
vatsphäre der direkt angrenzenden Nachbarschaft sei zu wahren. Und der Park solle ge-
pflegt sein – sauber, beleuchtet, sicher. Der Begriff «Oase» taucht mehrfach auf. 
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7 Gesamtbewertung Projekt 

Nach dem vertieften Durchgang durch alle Aspekte des Erweiterungsprojekts – Gebäude, 
Funktionen, Aussenraum, Aula und Dachterrasse – wurden die Befragten gebeten, einen 
Schritt zurückzutreten und das Projekt als Ganzes zu beurteilen. Diese abschliessende 
Gesamteinschätzung erfolgte damit nicht im luftleeren Raum, sondern nach einer ein-
gehenden Auseinandersetzung mit den Stärken und Schwächen des Vorhabens. 

Das Ergebnis ist dabei eindeutig: 59 Prozent der Quartierbevölkerung beurteilen das vor-
liegende Projekt als gut oder sehr gut. Weitere 9 Prozent stehen ihm neutral gegenüber. 
Dagegen fallen 21 Prozent ins kritische Lager. Das sind weniger als halb so viele wie der 
Anteil derjenigen Personen, die das Vorhaben grundsätzlich positiv bewerten. 6 Prozent 
können oder wollen kein Urteil fällen.  

Grafik 26 

 

Wer trägt diese Mehrheit – und wo liegt die Skepsis? Die Untergruppenanalyse zeigt ver-
einzelt aufschlussreiche Bruchlinien. Zum einen ist das die Wohndauer: Neu Zugezogene 
(weniger als ein Jahr im Quartier) beurteilen das Projekt mit 74 Prozent positiv – unter 
den 1- bis 5-Jährigen sind es sogar 81 Prozent. Mit zunehmender Wohndauer sinkt die 
Zustimmung spürbar: Bei Personen, die seit mehr als 20 Jahren im Guthirt wohnen, liegt 
sie noch bei 45 Prozent, bei Lebenslang-Ansässigen bei 44 Prozent. Wer das Quartier 
lange kennt und miterlebt hat, wie es sich verändert hat, urteilt differenzierter – und 
kritischer. 
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Grafik 27 

 

Befragte mit Kindern beurteilen das Projekt ebenfalls kritischer als kinderlose Befragte: 
54 Prozent der Eltern finden es gut, gegenüber 68 Prozent der Kinderlosen. Auch das 
überrascht nicht: Eltern haben konkretere Erwartungen an das Schulprojekt, kennen die 
heutigen Mängel aus eigener Erfahrung – und messen das Vorhaben an höheren Mass-
stäben. 

Je nach Altersgruppe zeigt sich ein ähnliches Muster: 16- bis 39-Jährige stimmen dem 
Projekt mit 70 Prozent zu, während die Zustimmung bei den 65-Jährigen und Älteren 
auf 47 Prozent sinkt. Jüngere Bewohnerinnen und Bewohner, die das Quartier noch vor 
sich haben, blicken positiver auf eine Erweiterung, die das Guthirt zukunftsfähig machen 
soll. 

Auch hier zeigt sich das bekannte Muster: Wer gut informiert ist, urteilt kritischer – und 
wer kritisch ist, informiert sich gründlicher. Beides bedingt sich gegenseitig. 
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Grafik 28 

 

Grafik 29 
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Neben den deskriptiven Ergebnissen – wer findet was wie gut – erlaubt die Befragung 
auch einen analytischen Blick auf die Frage: Welche Faktoren erklären eigentlich, warum 
jemand das Projekt insgesamt positiv oder negativ bewertet? Dafür wurde eine Regres-
sionsanalyse durchgeführt.  

Eine Regressionsanalyse ist ein statistisches Verfahren, das den Ein-
fluss mehrerer Faktoren gleichzeitig auf ein Ergebnis untersucht – in 
diesem Fall auf die Gesamtbewertung des Projekts. Der entschei-
dende Vorteil: Alle Faktoren werden gemeinsam betrachtet, sodass 
der Einfluss jedes einzelnen Faktors isoliert werden kann, unabhän-
gig davon, ob er mit anderen Faktoren zusammenhängt. Das Ergebnis 
sind Koeffizienten, die angeben, um wie viele Prozentpunkte die 
Wahrscheinlichkeit einer positiven Gesamtbewertung steigt oder 
sinkt, wenn jemand einem bestimmten Aspekt zustimmt – während 
alle anderen Faktoren konstant gehalten werden. 

Das Bild der Analyse im Hinblick auf die Gesamtbewertung des Projekts ist bemerkens-
wert klar. Auf der positiven Seite sind es vor allem Aspekte der funktionalen Überzeu-
gungskraft, die das Gesamturteil treiben: Wer findet, dass die Funktionen sinnvoll an-
geordnet und gut nachvollziehbar sind, hat eine um 28 Prozentpunkte höhere Wahr-
scheinlichkeit, das Projekt insgesamt positiv zu beurteilen – der stärkste Einzeleffekt 
der ganzen Analyse. Dicht dahinter folgen der Eindruck einer übersichtlichen und gut 
organisierten Anlage (+20 Prozentpunkte) sowie eine überzeugende Zugänglichkeit der 
Grünfläche (+14 Prozentpunkte). Auch wer die Neuordnung als durchdacht und alltags-
tauglich erlebt, urteilt deutlich wohlwollender (+12 Prozentpunkte). 

Auf der negativen Seite ist der stärkste Hebel ebenso eindeutig: Wer findet, dass Grün- 
und Aussenräume zu kurz kommen, beurteilt das Projekt mit 25 Prozentpunkten gerin-
gerer Wahrscheinlichkeit positiv. Das ist fast symmetrisch zum stärksten positiven Fak-
tor – und macht deutlich, wie zentral das Thema Grünraum für die Akzeptanz des Pro-
jekts ist. Wer die Wege zwischen den einzelnen Nutzungen als unpraktisch erlebt, urteilt 
ebenfalls deutlich kritischer (−20 Prozentpunkte), ebenso wer die Anlage insgesamt als 
zu dicht genutzt wahrnimmt (−13 Prozentpunkte). 

Die Regressionsanalyse übersetzt die vielen Einzelbefunde in eine handlungsrelevante 
Prioritätenliste. Wer die Gesamtakzeptanz des Projekts steigern will, sollte an zwei 
Punkten ansetzen: erstens an der kommunikativen und gestalterischen Nachvollzieh-
barkeit der funktionalen Logik – denn Verständlichkeit überzeugt; und zweitens, mit 
mindestens gleichem Gewicht, an der Qualität und Zugänglichkeit der Grün- und Aus-
senräume. Beides zusammen ist kein Widerspruch, sondern das Rezept für ein Projekt, 
das nicht nur gebilligt, sondern getragen wird. 



QUARTIERBEFRAGUNG ERWEITERUNGSBAU SCHULHAUS GUTHIRT  

©gfs.ber n |   Mai  2026 | 37  

Grafik 30 
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8 Einbindung und Prozess 

Neben den inhaltlichen Fragen zum Projekt interessierte die Befragung auch, wie die 
Quartierbevölkerung den bisherigen Planungsprozess erlebt hat – und wie sie sich künf-
tig einbringen möchte. Knapp die Hälfte der Bevölkerung – 49 Prozent – fühlt sich bis-
her gut oder sehr gut in den Planungsprozess einbezogen. 20 Prozent beurteilen die Ein-
bindung als schlecht oder sehr schlecht, weitere 16 Prozent stehen ihr neutral gegenüber. 

Grafik 31 

 

Ergänzend zur wahrgenommenen Einbindung wurde die Bevölkerung gebeten, konkre-
teren Aussagen zur bisherigen Quartierentwicklung zuzustimmen oder zu widerspre-
chen – so entsteht ein differenzierteres Bild davon, wie die Stadt Zug als Planungspart-
nerin wahrgenommen wird. 

Das Gesamtbild ist eines verhaltener Zustimmung. Bei keiner der sieben Aussagen über-
wiegt die Ablehnung klar – aber auch die Zustimmung ist nirgends überwältigend. Am 
besten schneidet die Transparenz der Kommunikation ab: 49 Prozent stimmen zu, dass 
die Quartierentwicklung transparent kommuniziert wird. Ähnlich gut bewertet werden 
die Nachvollziehbarkeit der Planungsprozesse (47%) und die Einbindung der Bevölke-
rung in Planung und Entwicklung (47%). Dass die Quartierentwicklung im Interesse der 
Bewohnenden erfolgt, bejahen 46 Prozent, das Vertrauen in die verantwortlichen Ak-
teure teilen 45 Prozent. 

Etwas verhaltener fällt die Zustimmung bei den zwei letzten Aussagen aus: Nur 40 Pro-
zent finden, dass die bisherigen Veränderungen insgesamt gut gesteuert wurden – und 
lediglich 39 Prozent sind der Meinung, dass die Anliegen der Quartierbevölkerung ernst 
genommen werden. Letzteres ist der tiefste Wert der ganzen Batterie und gleichzeitig 
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der sensibelste: Wer das Gefühl hat, nicht gehört zu werden, wird auch dem Projekt ge-
genüber skeptischer stehen. 

Bemerkenswert ist der durchgehend hohe Anteil an Personen, die keine Antwort geben 
oder sich auf «weiss nicht» zurückziehen – zwischen 11 und 21 Prozent je nach Aussage. 
Das deutet darauf hin, dass ein erheblicher Teil der Bevölkerung die Quartierentwicklung 
schlicht nicht eng genug verfolgt, um sich ein Urteil zu erlauben. Auch das ist eine Infor-
mation: Wer nicht involviert ist, hat keine Meinung – und wer keine Meinung hat, wird 
im Zweifelsfall nicht zum Fürsprecher des Projekts. 

Grafik 32 

 

Dass die Bevölkerung Wünsche und Meinungen hat, ist deutlich geworden. Aber wie 
gross ist die Bereitschaft, sich auch aktiv in einen künftigen Dialogprozess einzubrin-
gen?  

Die Antwort ist: 28 Prozent bekunden eine grosse oder sehr grosse Bereitschaft zur ak-
tiven Mitwirkung. Der grösste Anteil – 35 Prozent – verortet sich in der Mitte, also 
grundsätzlich offen, aber nicht bedingungslos. Nur 26 Prozent sind eher oder sehr un-
willig, sich einzubringen. Das bedeutet: Mehr als die Hälfte der Quartierbevölkerung ist 
prinzipiell ansprechbar für Beteiligungsformate – eine solide Ausgangslage für jeden 
weiteren Dialogprozess. 

Dabei lohnt sich ein Blick auf die Untergruppen: Die Bereitschaft zur Mitwirkung hängt 
stark vom Alter und vom Informationsstand ab, nicht aber von der Wohndauer oder dem 
Einkommen – beides nicht signifikant. Jüngere Befragte (16–39 Jahre) zeigen mit 29 
Prozent grosser Bereitschaft einen ähnlichen Wert wie der Durchschnitt, während bei 
den über 65-Jährigen nur 13 Prozent eine hohe Bereitschaft bekunden – und 39 Prozent 
explizit eine geringe. Gut Informierte sind erwartungsgemäss am engagiertesten: 41 
Prozent von ihnen wollen sich aktiv einbringen. Und Eltern sind deutlich engagierter als 
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Kinderlose: 36 Prozent der Eltern zeigen hohe Bereitschaft, gegenüber 23 Prozent bei 
kinderlosen Befragten – der direkte Bezug zum Schulprojekt scheint hier als Motivator 
zu wirken. 

Grafik 33 

 

Bleibt die Frage: Wie genau möchte sich die Bevölkerung beteiligen? Die Antwort ist klar: 
Online-Beteiligung dominiert mit 58 Prozent. Wer die Bevölkerung erreichen will, muss 
digital, niederschwellig und zeitlich flexibel sein. Der klassische Informationsabend 
folgt mit 35 Prozent auf Platz zwei – er hat seinen Platz, ist aber nicht mehr das alleinige 
Mittel der Wahl. Aktivere Formate wie Quartierforen, Workshops oder direkter Behör-
denaustausch sprechen je rund 16 bis 18 Prozent an – eine kleinere, aber engagierte Min-
derheit. 

Für die weiteren Planungsschritte empfiehlt sich ein Zwei-Kanal-Ansatz: digitale For-
mate für die breite Masse, Präsenzformate für jene, die den direkten Austausch suchen. 



QUARTIERBEFRAGUNG ERWEITERUNGSBAU SCHULHAUS GUTHIRT  

©gfs.ber n |   Mai  2026 | 41  

Grafik 34 
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9 Prioritäten für die Zukunft  

Den Abschluss der Befragung bildete der Blick nach vorne: Wie schätzt die Quartierbe-
völkerung die Entwicklung des Guthirt Quartiers in den kommenden Jahren ein – und 
wo bestehen Sorgen? 

Besonders positiv beurteilt werden zwei Bereiche: Die Anpassung des öffentlichen Ver-
kehrs an das Bevölkerungswachstum wird von 53 Prozent als eher oder sehr positiv ein-
geschätzt – der höchste Zustimmungswert der gesamten Batterie. Ebenfalls gut bewer-
tet wird die Sicherheit für Fussgängerinnen, Fussgänger und Velofahrende mit 52 Pro-
zent positiver Einschätzung. Das steht in einem gewissen Kontrast zur Bewertung des 
Verkehrsaufkommens im Quartier, das deutlich negativer wahrgenommen wird. Dies 
deutet darauf hin, dass sich die Kritik vor allem auf den motorisierten Individualverkehr 
bezieht, während Langsamverkehr und öffentlicher Verkehr positiver beurteilt werden. 

Verhaltener fällt der Blick auf die atmosphärische Qualität des Quartiers aus. Ruhe und 
Privatsphäre, die Nutzung öffentlicher Räume sowie das Angebot an Erholungs- und 
Aufenthaltsflächen werden jeweils von rund einem Viertel der Bevölkerung eher oder 
sehr negativ eingeschätzt. Noch ausgeprägter ist die Sorge um Grünflächen, Bäume und 
Freiräume: 35 Prozent blicken hier negativ in die Zukunft. Dieser Befund zieht sich als 
roter Faden durch die gesamte Befragung. Grünflächen werden nicht als blosse Dekora-
tion verstanden, sondern als zentraler Bestandteil der Lebensqualität im Guthirt. 

Am stärksten ausgeprägt sind die Sorgen jedoch bei strukturellen Themen, die über das 
Schulhausprojekt hinausreichen: das Verkehrsaufkommen (42% negativ), die Park-
platzsituation (47%), die Wohnsituation (32%) sowie insbesondere Miet- und Wohn-
kosten (63%). Diese Werte sind weniger als direkte Kritik am Erweiterungsbau zu ver-
stehen, sondern vielmehr als Ausdruck eines breiteren Unbehagens gegenüber Verdich-
tung, Wachstumsdruck und deren Auswirkungen auf den Alltag. 

Für die Stadt Zug ergibt sich daraus eine klare Botschaft: Das Schulhaus Guthirt wird 
grundsätzlich mitgetragen. Gleichzeitig bleibt die Bevölkerung sensibel gegenüber Ent-
wicklungen, die Grünflächen, Ruhe oder die Bezahlbarkeit des Quartiers weiter unter 
Druck setzen könnten. Wer das Projekt erfolgreich umsetzen will, sollte diese überge-
ordneten Sorgen ernst nehmen. 
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Grafik 35 
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10 Synthese 

In Thesenform fassen wir die Erkenntnisse dieser Studie wie folgt zusammen: 

 

Die Grundfrage, ob es überhaupt mehr Schulraum braucht im Gut-
hirt, beantwortet die Bevölkerung mehrheitlich mit Ja. 57 Prozent se-
hen einen grossen oder sehr grossen Bedarf – und unter jenen, die 
das Projekt gut kennen, ist diese Überzeugung noch stärker ausge-
prägt. Das ist keine Selbstverständlichkeit: Erweiterungsbauprojekte 
können in gewachsenen Quartieren auch auf reflexartigen Wider-
stand stossen. Im Guthirt ist das nicht der Fall. Die Bevölkerung hat 
die demografische Realität ihres Quartiers verinnerlicht und zieht 
daraus die richtigen Schlüsse. Die grundsätzliche Legitimation für 
das Vorhaben ist damit gegeben – und das ist eine belastbare Aus-
gangslage für alles Weitere. 

 

59 Prozent beurteilen das Projekt nach eingehender Auseinanderset-
zung als gut oder sehr gut. Das ist eine klare Mehrheit. Gleichzeitig 
ist diese Zustimmung keine blinde. Die Bevölkerung unterstützt das 
neue Schulhaus, die funktionale Neuordnung und das Aussenraum-
konzept – und sie macht gleichzeitig deutlich, wo sie sich noch mehr 
erhofft: beim Stellenwert der Grünflächen, bei der Frage der Dichte, 
bei einzelnen Aspekten der Organisation der Anlage und bei der Be-
dürfnisorientierung des Raums für Kinder. Das sind konstruktive Hin-
weise auf Stellschrauben, die in der weiteren Planung Aufmerksam-
keit verdienen.  

 

Langjährige Quartierbewohnerinnen und -bewohner, gut Informierte 
und Eltern fallen im Vergleich zur Gesamtbevölkerung durch poin-
tiertere und durchaus auch kritischere Urteile auf. Das ist kein 
Alarmzeichen, sondern ein Qualitätsmerkmal für ein lebendiges 
Quartier: Wer das Quartier kennt, wer Kinder in der Schule hat, wer 
sich informiert hat, misst das Projekt an höheren Massstäben. Dabei 
wird aber nicht nur Kritik geäussert, es werden auch zahlreiche kon-
struktive und nützliche Inputs für die weitere Quartierarbeit einge-
bracht.  

 

Kein Thema zieht sich so konsistent durch alle Kapitel dieser 
Befragung wie der Wunsch nach Grün- und Freiräumen. Er taucht auf 
als wichtigster Aspekt bei der Erweiterung (71%), als dominante 
Assoziation beim Aussenraum, als zentrales Anliegen beim Lüssipark 
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und als Sorge mit Blick auf die künftige Quartierentwicklung. Und er 
ist der stärkste Einzelfaktor, der die Gesamtbewertung des Projekts 
beeinflusst: Wer findet, dass Grün- und Aussenräume zu kurz 
kommen, beurteilt das Projekt mit 25 Prozentpunkten geringerer 
Wahrscheinlichkeit positiv. Die Gestaltung des Aussenraums ist 
damit kein Detail der Ausführung – sie ist ein Schlüsselhebel für die 
Akzeptanz des gesamten Projekts. Die Botschaft der Bevölkerung ist 
unmissverständlich: mehr Grün, mehr Freiraum, mehr Platz zum 
Atmen. Wer hier nachschärft, gewinnt – nicht nur an Zustimmung, 
sondern auch an Vertrauen. 
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